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Vorwort

„Here is not merely a nation but a teeming nation of nations.“
(Walt Whitman, „Leaves of Grass“, 1855)

Der US-Ostküste mag auf den ersten Blick die landschaftliche Dramatik fehlen, 
die den Westen so einzigartig macht. Dafür präsentiert sich die Ostküste als his-
torisch gewachsenes Kulturland und überaus geschichtsträchtig. Eine dicht besie-
delte Region mit Menschen aus aller Welt und faszinierenden Großstädten, aber 
auch beschaulichen Dörfern – eine „Nation of Nations“, wie einst der Dichter 
Walt Whitman treffend bemerkte.

An der Atlantikküste liegen die Wurzeln Amerikas. Hier schlägt das Herz der 
USA. Auf Schritt und Tritt stößt man auf historische Orte, Schlachtfelder, 
Museen, Denkmäler und Kultureinrichtungen. Die Europäer setzten hier erstmals 
Fuß auf amerikanischen Boden. Ihnen folgten Immigranten aus aller Welt, die das 
Land besiedelten und sich auf der Suche nach einem besseren Leben immer weiter 
ausbreiteten. Dadurch verschob sich die Grenze immer weiter Richtung Westen. 

Die amerikanische Geschichte ist im Osten allgegenwärtig. In besonderer 
Weise spielen die Kolonialzeit, der Unabhängigkeitskampf oder der amerikanische 
Bürgerkrieg an verschiedenen Orten eine Rolle. Doch es ist nicht allein die Fülle 
historisch bedeutsamer Stätten und Städte wie Boston, Philadelphia oder James-
town, Charleston, Savannah oder St. Augustine, es sind auch die Landschaften und 
pittoresken Städtchen, Strände und Sümpfe, Wälder und Steilküsten, die einen 
Gleichklang von Natur und Kultur erzeugen und für Abwechslung sorgen.

Geografisch ist es relativ einfach, die Ostküste der USA abzugrenzen: Sie 
reicht von der Grenze Kanadas im Norden bis hinunter nach Florida und von der 
Atlantikküste bis zur Bergkette der Appalachen. Im Mittelpunkt des vorliegen-
den Bands steht die Region von Bar Harbor/Maine bis Orlando/Florida sowie bis 
zur Bergkette der Appalachen, die parallel zur Küstenlinie im Hinterland verläuft.

Zugegeben, es ist so gut wie unmöglich, die Ostküste in einer einzigen Reise zu 
erkunden. Daher wurde nachfolgend versucht, nach kulturellen, historischen, geo-
grafischen und demografischen Gegebenheiten die Küste reisetechnisch sinnvoll 
in mehrere Abschnitte zu gliedern, beginnend mit New York City als wichtigs-
tem Ausgangspunkt: 1. die Nordostküste, 2. die zentrale Ostküste zwischen New 
York und der Hauptstadt Washington D.C. und 3. die Südostküste inklusive eines 
Abstechers nach Florida.

Zwischen dem Süden und dem Norden mit einer „neutralen“ Pufferzone in Gestalt 
des Städtekonglomerats zwischen New York und Washington liegen Welten. Des-
wegen erwies es sich auch als schwierig, mehr Gemeinsamkeiten herauszustel-
len als Unterschiede festzuhalten.
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12 Vorwort

Der Nordosten ist industriell geprägt, wohlhabend, dicht besiedelt und klima-
tisch im Großen und Ganzen mit Nordeuropa vergleichbar. Die Vegetation unter-
scheidet sich nur unwesentlich von der unseren und auch die Bewohner legen eher 
europäische Züge an den Tag. „Puritanismus“ heißt ein wichtiges Schlagwort in der 
Nordregion: Man gibt sich zurückhaltend, teils etwas snobistisch und arrogant, 
eher verschlossen, aber man ist auch stolz auf Bildung und Kultiviertheit, auf euro-
päische Wurzeln und die herrschende Toleranz und Religionsvielfalt.

Der Südosten, Teil des „Deep South“, ist ein besonderes Stück USA und unter-
scheidet sich im Hinblick auf Geschichte, Bewohner, Dialekt, Küche, Religiosität 
und Mentalität vom Norden. Der Süden ist Plantagenland, die Bevölkerung redse-
lig und gastfreundlich, das Land vielfach agrarisch genutzt und mit einem angeneh-
men Klima gesegnet.

Mit diesem Reisehandbuch soll individuelles Reisen und Erkunden ermöglicht 
werden. An der Ostküste bietet sich dem Besucher – viel intensiver als im Wes-
ten – die einmalige Gelegenheit, Amerika von der Pike auf kennenzulernen und 
Klischees und Vorurteile abzubauen. Wer genügend Zeit und Interesse mitbringt, 
wird von der Vielseitigkeit dieses Teils der Vereinigten Staaten begeistert sein. 
Wichtig ist, sich von der Philosophie des „Weniger ist mehr“ leiten zu lassen 
und nicht zu versuchen, die gesamte Küste auf einmal zu erkunden. 

Die getroffene Auswahl der im Buch beschriebenen Ziele und Routen basiert auf 
der eigenen langjährigen Reiseerfahrung, wobei aufgrund des zur Verfügung ste-
henden Platzes Beschränkung nötig war. Da die Größe des Areals eine flächen-
deckende Beschreibung unmöglich macht, werden jeweils eine Hauptroute und 
einige Alternativrouten in den drei Landesteilen vorgestellt. 

Auch zu Übernachtung und anderen praktischen Tipps kann daher nur eine 
kleine Auswahl vorgestellt werden. Es wurden aber dafür, soweit möglich, unge-
wöhnliche Plätze ausgewählt, bei denen Preis und Leistung stimmt. Bei den prak-
tischen Hinweisen wurde auf größtmögliche Aktualität geachtet, doch bei der 
Fülle an Informationen und der Schnelllebigkeit touristischer Angebote kann keine 
Gewähr für Korrektheit bzw. Vollständigkeit übernommen werden.

Augsburg, Frühjahr 2024
Margit Brinke und Peter Kränzle
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Die USA im Überblick
Fläche
9.857.306 km², inkl. Alaska, Hawaii und Wasserflächen (Rang 3 weltweit)
Staatsland (public land)

ca. 34 % = etwa 3,2 Mio. km²

Nationalpark-Land
ca. 340.000 km²
Höchster Punkt
Denali (Alaska) mit 6.200 m
Niedrigster Punkt
Badwater Basin, Death Valley (CA), 85 m unter Meeresspiegel
Längster Fluss
Mississippi (zusammen mit Missouri) 6.420 km
Einwohner
ca. 332 Mio. (Census 2020), etwa 80 % städtische Bevölkerung, 273 Städte mit 
über 100.000 EW, neun mit über 1 Mio. EW. Die Einwohnerdichte liegt bei ca. 
35 EW/km² (vgl. Deutschland: 231 EW/km²)
Ethnien
ca. 71 % Weiße (davon ca. 19 % Hispanics), ca. 14 % Afroamerikaner, ca. 7 % 
Asiaten, ca. 3 % Indianer, Inuit, Hawaiianer; die restliche Bevölkerung ist 
mehreren Ethnien zuzurechnen
Wurzeln
ca. 60 % aller Amerikaner haben europäische Wurzeln; die größten eth-
nischen Gruppen: ca. 14 % deutsch, knapp 12 % irisch, 12 % mexikanisch,  
9 % englisch, 5 % italienisch u. v. a.
Sprachen
79 % Englisch, 14 % Spanisch, ca. 4 % asiatische Sprachen, restliche Sprachen 
darunter indianische und europäische (u. a. ca. 0,4 % deutsch)
Hauptstadt
Washington D.C. (District of Columbia)
Religionen
ca. 65 % Christen, davon rund 42 % Protestanten (stärkste Gruppen sind Bap-
tisten, Methodisten, Lutheraner und Pfingstler), etwa 21 % Katholiken und 2 % 
Mormonen; ca. 6 % Juden und sonstige; etwa 28 % gehören keiner Glaubens-
gemeinschaft an
Flagge
13 waagerechte wechselweise rote und weiße Streifen für die 13 Gründerstaa-
ten, in der oberen, blauen Ecke 50 weiße Sterne für die Bundesstaaten
Nationalfeiertag
4. Juli (Tag der Unterzeichnung der Unabhängigkeitserklärung)
Staats- und Regierungsform
Präsidialrepublik mit Zwei-Kammer-Parlament (Kongress) aus Senat und Re-
präsentantenhaus; föderale Verfassung, in der die 50 Bundesstaaten starke 
Eigenrechte haben; System des „Checks & Balances“ (Gewaltenteilung) zwi-
schen Kongress, Präsident und Supreme Court
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Die Staaten  
des Reisegebiets im Überblick

Staat Abkür-
zung

Haupt-
stadt

Beitritt 
zur 
Union

Fläche 
in km2

Einwohner

Connecticut* CT Hartford 1788 13.023 ca. 3,6 Mio.

Delaware DE Dover 1787 6.450 ca. 1 Mio.

District of  
Columbia  
(Washington D.C.)

D.C. 1790** 177 ca. 670.000

Florida FL Tallahassee 1845 170.304 ca. 22 Mio.

Georgia GA Atlanta 1788 153.909 ca. 10,7 Mio.

Maine* ME Augusta 1820 91.646 ca. 1,4 Mio.

Maryland MD Annapolis 1788 32.133 ca. 6,2 Mio.

Massachusetts* MA Boston 1788 27.336 ca. 7 Mio.

New Hampshire* NH Concord 1788 24.217 ca. 1,4 Mio.

New Jersey NJ Trenton 1787 22.591 ca. 9,3 Mio.

New York NY Albany 1788 141.300 ca. 20,2 Mio. 

North Carolina NC Raleigh 1789 139.390 ca. 10,7 Mio.

Pennsylvania PA Harrisburg 1787 119.283 ca. 13 Mio.

Rhode Island* RI Providence 1790 4.001 ca. 1,1 Mio.

South Carolina SC Columbia 1788 82.931 ca. 5,3 Mio.

Tennessee TN Nashville 1796 109.247 ca. 7 Mio.

Commonwealth 
of Virginia

VA Richmond 1788 110.785 ca. 8,7 Mio.

Vermont* VT Montpelier 1791 24.923 ca. 650.000

*= Neuengland-Staaten
**= Gründung (D.C. ist kein US-Bundesstaat)
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Historischer Überblick
Während im Westen der USA die Landschaft prägendes Element ist, ist es an 
der Ostküste die Geschichte. Hier spielten sich die französischen und spanischen 
Kolonisationsversuche sowie die englische Inbesitznahme ab. Hier kam die Idee 
von der modernen Demokratie auf. Hier wurde die Unabhängigkeit erkämpft, in 
einem blutigen Bruderkampf die Sklaverei abgeschafft und die staatliche Einheit der 
ehemaligen Kolonien gesichert. Kein Wunder, dass an der Ostküste die amerikani-
sche Geschichte auf Schritt und Tritt präsent ist.

An historisch besonders wichtigen Stätten z. B. in Boston, Plymouth, Concord, 
Salem, New Bedford, Newport, Philadelphia, Washington, Charleston, Savannah 
oder St. Augustine wird die Vergangenheit lebendig. Sie äußert sich in Besucher-
zentren und Ausstellungen, durch historisch gekleidete Führer, authentische Nach-
bauten, Vorführungen und Original-Relikte, durch „Re-enactments“ – originalge-
treu nachgespielte historische Ereignisse – und Freiluftmuseen.

Indianer – die ersten Amerikaner
Wer die US-Geschichte als vergleichsweise kurz bezeichnet, läuft Gefahr, densel-
ben Fehler zu begehen wie die ersten Kolonialisten, die die Geschichte der Indi-

aner ignorierten. Denn genau betrachtet ist 
auch Nordamerika ein „Alter Kontinent“. 
Wann die Ahnen der Indianer den nordame-
rikanischen Subkontinent erstmals betreten 
haben, wird kontrovers diskutiert.

Jüngste archäologische  Funde und wissen
schaftliche Untersuchungen (u. a. der DNA 
und Blutgruppen) unterstreichen, dass die 
Besiedlung Nordamerikas über die Bering-
straße nur eine von vielen Theorien ist. Tat-
sächlich scheint es mehrere Besiedlungs-
schübe gegeben zu haben. Manche Grup-
pen sollen beispielsweise mit Booten über 
den Pazifik auf den Kontinent gelangt sein.  
Nach neuestem Forschungsstand lassen 
sich die ältesten menschlichen Spuren in 
Nordamerika auf mindestens 15.000 v. Chr. 
zurückdatieren. In den letzten Jahren meh-
ren sich jedoch Funde und Fundstellen auch in 
Südamerika, die auf noch ältere Besiedlungs-
spuren hinweisen. Hier sind in Zukunft noch 
spannende neue Erkenntnisse im Hinblick auf 
die Besiedlung Amerikas zu erwarten.Die Cherokee zählten zu den bedeutendsten Indianervölkern 

an der Ostküste
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Diese „Urindianer“ (Paleo Indians) waren Großwildjäger, die den Fährten inzwi-
schen teils ausgestorbener Tierarten wie Bison, Mammuts, Kamelen oder Urpfer-
den immer tiefer hinein in den Kontinent folgten. Anhand von Werkzeugen und 
anderen Utensilien konnten Jäger-, Fischer- und Sammlerkulturen in unterschied-
lichen Gebieten der heutigen USA nachgewiesen und differenziert werden. Als 
letzte Gruppe haben wahrscheinlich die Eskimos ihre Wanderung angetreten und 
sich an den arktischen und subarktischen Küsten Grönlands, Kanadas, Alaskas und 
des nordöstlichen Sibiriens ausgebreitet.

Es hat lange gedauert, bis die umherziehenden Gruppen sesshaft geworden sind. 
Im Osten fand dieser Prozess um etwa 1.000 v. Chr. statt. Es bildete sich eine  
differenzierte Gesellschaft von Ackerbauern, Jägern und Sammlern heraus, die 
sogenannte Woodland Tradition, deren Siedlungsgebiet zwischen Atlantik,  
Mississippi und den Großen Seen lag. Um 900 n. Chr. entstand in den Tälern des 
Mississippi und Ohio River eine indianische Hochkultur, die Mississippian Tradi-
tion. Für diese Ackerbauern galten Mais, Kürbis, Bohnen, Süßkartoffeln und Tabak 
als die wichtigsten Kulturpflanzen. Die Gesellschaft war hierarchisch gegliedert. 
Diese Ureinwohner lebten in großen Siedlungen, die von Holzpalisaden umschlos-
sen waren und charakteristische mounds im Zentrum aufwiesen. Auf diesen pyra-
midalen, künstlichen Erdaufschüttungen befanden sich die kultischen und welt-
lichen Machtzentren: Tempel, Fürstensitze und Versammlungsplätze. Das Ende  
dieser Kultur fiel mit der Ankunft der ersten Europäer zusammen, sodass Mitte des  
16. Jh. viele der Siedlungen aufgelassen waren. Viele Indianer starben infolge von Kriegen 
und vor allem durch die von den Spaniern eingeschleppten Krankheiten und Seuchen.

   Lesetipp 

Fesselnd und informativ sind die Bücher von Charles C. Mann. In „Amerika 
vor Kolumbus“ kommt er anhand neuer Forschungsergebnisse zu dem 
Schluss, dass die indianischen Kulturen um 1492 oft weiter entwickelt 
waren als die Europäer. Indianische Völker bewohnten einige der größten 
und reichsten Städte der Welt und waren nicht allein von der Jagd abhängig, 
sondern betrieben auch Landwirtschaft. In „Kolumbus‘ Erbe“ geht es um 
das Auftauchen der Europäer in Amerika 1492 und die damit einsetzende 
Globalisierung. Der Austausch von Menschen und Pflanzen, Tieren und 
Krankheiten, Waren und Rohstoffen schuf die Grundlage unserer heutigen 
Welt.
• �Charles C. Mann, Amerika vor Kolumbus. Die Geschichte eines unent-

deckten Kontinents (Rowohlt Verlag, 2016).
• �ders., Kolumbus‘ Erbe. Wie Menschen, Tiere, Pflanzen die Ozeane über-

querten und die Welt von heute schufen (Rowohlt Verlag, 2013)

Es folgte die Zeit der historischen Indianerstämme: Irokesen, Mohikaner, 
Shawnee, Cherokee, Seminole oder Creek, um nur die größten Gruppen zu nen-
nen. So unterschiedlich diese Völker waren, so verschieden verhielten sie sich auch 
gegenüber Neuankömmlingen aus Europa: Die einen halfen und waren gastfreund-
lich, die anderen verhielten sich abweisend und feindlich. Am Ende war das Ergeb-
nis jedoch dasselbe: Dezimiert durch eingeschleppte Krankheiten, vertrieben, ver-
folgt und getötet, überlebten nur wenige Ureinwohner in abgelegenen Regionen.

Indianische 
Hoch-
kulturen
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Unrühmlicher Höhepunkt war der Removal Act 1835 unter Präsident Andrew 
Jackson: Er zwang über 16.000 Indianer zur Umsiedlung in das Indianer-Territo-
rium westlich des Mississippi (heute Oklahoma). Dieser Trail of Tears kostete 
zahllose Indianer der sogenannten „Fünf Stämme“ Creek, Cherokee, Chickasaw, 
Choctaw und Seminole das Leben. Die Seminolen wehrten sich als einzige vehe-
ment in drei Kriegen. Bis heute verweisen Gruppen dieses Stammes mit Stolz dar-
auf, niemals besiegt worden zu sein. Sie leben immer noch auf ihrem angestammten 
Land in den Sümpfen Floridas.

Zur Terminologie des Wortes „Indianer“

Beim Wort „Indianer/Indians“ denken viele an federgeschmückte Reiter mit 
Pfeil und Bogen, die in Tipis leben. Doch diese Tracht trugen lediglich die 
Mitglieder des Kulturkreises der Prärie-Indianer, zu denen die berühmten Lakota 
oder Comanches gehörten. Und auch nur diese waren tatsächlich Nomaden 
und lebten in Zelten. Ansonsten weisen die meisten der über 560 in den USA 
existierenden indianischen Völker kaum Gemeinsamkeiten auf. Sie entscheiden 
sich sowohl in ihrer Lebensweise als auch in Sprache oder Tradition.

Als „politically correct“ gelten die Bezeichnungen „American Indians“ oder 
„Native Americans". Die Indianer selbst lehnen die Bezeichnung „Native 
Americans" eher ab, da diese auf jeden in Nordamerika geborenen Menschen 
zutreffe. Ob Apache, Lakota, Cherokee oder Haudenosaunee (Iroquois) – die 
meisten Indianer ziehen „American Indian“ oder „Indian“ vor, wenn die 
genaue Stammeszugehörigkeit nicht bekannt ist. Von „Indianern“ zu sprechen 
ist also durchaus legitim und politisch korrekt.

„Entdeckung“ und  
Kolonisierung Nordamerikas
Fast 500 Jahre vor Kolumbus waren bereits die seetüchtigen Wikinger im Nordos-
ten des amerikanischen Kontinents unterwegs gewesen. Leif Eriksson (ca. 975–
ca. 1020) soll um das Jahr 1000 mit seinen Männern von Grönland bis zum Mün-
dungsbereich des St.-Lorenz-Stroms und hinunter bis zur Küste des heutigen Bun-
desstaates Massachusetts gesegelt sein. Die Wikinger sprachen von Vinland, in 
Anlehnung an die angeblich gefundenen wildwachsenden Weinreben. Im übertra-
genen Sinne dürfte damit jedoch eher allgemein die Fruchtbarkeit der besuchten 
Landstriche gemeint gewesen sein. Zwar unternahmen die Wikinger noch weitere 
Fahrten nach Nordamerika, in Neufundland entstand sogar eine Siedlung, doch 
nachdem sie ihre grönländischen Siedlungen aufgegeben hatten, gerieten ihre Ent-
deckungsfahrten in Vergessenheit.

Die geschriebene Geschichte Amerikas beginnt mit den Fahrten des Christoph 
Kolumbus (1451–1506). Der in Genua geborene Seefahrer stand in spanischen 
Diensten und wollte im Glauben an die Kugelgestalt der Erde den Westweg nach 
Indien finden. Als er 1492 auf der Bahamas-Insel San Salvador landete, meinte er, 
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Indien erreicht zu haben. Er 
nannte die Inselgruppe „West-
indische Inseln“ und ihre Ein-
wohner „Indianer“. Insgesamt 
überquerte Kolumbus zwi-
schen 1492 und 1504 viermal 
den Atlantik, doch setzte er nie 
einen Fuß auf den nordameri-
kanischen Kontinent, sondern 
nur auf karibische Inseln.

Giovanni Caboto (1450–
1498) stand als Venezianer in 
britischen Diensten und erkun-
dete als John Cabot 1497/98 
den Nordosten des Kontinents. 
Der Florentiner Amerigo 
Vespucci (1451–1512) vertrat 
erstmals die Ansicht, dass das 
von Kolumbus betretene Land 
nicht Teil Asiens sei. Der deut-
sche Kartograf Martin Wald-
seemüller nannte deshalb zu 
Ehren Vespuccis 1507 den von 
Kolumbus entdeckten neuen 
Kontinent nach dessen Vorna-
men America. 1513 erreichte 
der spanische Konquistador 
Vasco Núñez die Landenge 
von Panama und stellte fest, 
dass westlich davon ein neues 
Weltmeer, der Stille Ozean, 
beginnt. Er lieferte somit den 
Beleg für Vespuccis These. Im 
gleichen Jahr entdeckte Juan 
Ponce de Léon (1460–1521), 
ein Mitstreiter Kolumbus’, Flo-
rida. Er glaubte jedoch, dass es 
sich um eine Insel handle.

Der neue Kontinent rückte 
schnell in die Interessenssphäre 
der europäischen Mächte. 
Anfangs sicherten sich die Spa-
nier alle Gebiete, die rund 600 
km westlich einer von Pol zu 
Pol über die Azoren verlaufen-
den Linie lagen: Mit dem Ver-
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trag von Tordesillas 1494 hatten sie sich mit Portugal, damals die zweite bedeu-
tende Seemacht, auf diese Trennung geeinigt. Der Vertrag war von Papst Alexan-
der VI., selbst Spanier und damals völkerrechtlich bindende Autorität, angeregt 
worden. Als sich zu Beginn des 16. Jh. der Reformationsgedanke verbreitete und 
der Machteinfluss Spaniens nach der Niederlage gegen England (1588) schwand, 
änderte sich die Lage und mehrere europäische Nationen wetteiferten um Einfluss 
auf dem amerikanischen Kontinent.

   Kolonisierung durch die Spanier

Spanien richtete als erste europäische Nation Kolonien ein. Bei den „Konquis-
tadoren“ handelte es sich um Männer aus niedrigem, verarmtem Adelsstand, die 
versuchten, schnell zu Ruhm und Reichtum zu gelangen. Dabei ging man wenig 
zimperlich vor: Hernando Cortéz (1485–1547) zerstörte das Aztekenreich in 
Mexiko, Francisco Pizarro (1478–1541) unterwarf das Inkareich in Peru, Vasco 
Núñez de Balboa (1475–1517) erreichte den Stillen Ozean und erklärte ihn zum 
spanischen Besitz. Francisco Vásquez de Coronado (1510–44) leitete Expeditionen 
auf der Suche nach Gold im nordamerikanischen Südwesten, Juan Ponce de León 
(1513 und 1521), Pánfilo de Narváez (1528) und Hernando de Soto (1538–1542) 
versuchten ihr Glück ebenfalls aber vergeblich in Florida.

So gab es Ende des 16. Jh. fast 200 meist kleine spanische Siedlungen. Als Arbeits-
kräfte dienten in erster Linie die einheimischen Indianer. Gleichzeitig mit den Kon-
quistadoren hatten katholische Missionare begonnen, ihre Religion unter den 
„Wilden“ zu verbreiten. Sie errichteten Schulen und förderten handwerkliche 
Fähigkeiten, zerstörten jedoch auch die Kultur der Ureinwohner.

1565 hatte Pedro Me- 
néndez de Avilés den Ort 
St. Augustine an der 
Nordostküste Floridas 
gegründet. Sie ist heute 
die älteste europäische 
Stadt Nordamerikas, 
die kontinuierlich besie-
delt wurde. St. Augus-
tine diente den Spani-
ern bis 1763 und zwi-
schen 1783 und 1821 
als Bollwerk und Trutz-
burg gegen den Einfluß 
französischer und briti-
scher Kolonialinteres-
sen sowie gegen Piraten, 
die den Seeweg zurück 
nach Spanien bedrohten.

St. Augustine ist die älteste europäische Stadt Nordamerikas, 
die kontiniuierlich besiedelt wurde

Untergang 
der Azteken 
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   Franzosen auf dem Vormarsch

In Frankreich verfolgte man mit Interesse die Geschichten von Schätzen in Mit-
tel- und Südamerika, die in spanische Hände gelangt waren, ohne jedoch einen 
ernsthaften Vorstoß in spanische Sphären zu wagen. Der Versuch, sich in Florida 
zu etablieren, scheiterte nämlich kläglich: Das 1564 gegründete Fort Caroline 
(heute Jacksonville) wurde von den Spaniern unter Menéndez ausgelöscht und 
die Besatzung nahe St. Augustine hingerichtet. Der Ort heißt seither Matanzas 
(„Massaker“). Also konzentrierten sich die Franzosen auf den Nordosten des 
neuen Kontinents, wo 1524 der Florentiner Giovanni da Verrazano (1480–
1527) unter französischer Flagge die Hudson-River-Mündung erkundet hatte. 
Jacques Cartier (1491–1557) war 1534 noch weiter nordöstlich unterwegs und 
segelte ins Mündungsgebiet des St.-Lorenz-Stroms. Nach diesen ersten Erkun-
dungen fasste Frankreich ganz allmählich auf dem nordamerikanischen Konti-
nent Fuß.

Wirtschaftlich gesehen waren die Nordostküste sowie das Landesinnere für die 
Franzosen durchaus interessant: Normannische und bretonische Fischer schätzten 
die reichen Fischgründe und liefen von kleinen Stützpunkten an der amerikani-
schen Küste zum Fischfang aus. Pelzhändler drangen über den St.-Lorenz-Strom 
in das Gebiet der Großen Seen und ins spätere Neuengland vor. Die französische 
Besiedelung blieb allerdings dünn, zu groß waren die beanspruchten Gebiete. Nur 
ein Netz verstreut liegender Stützpunkte wie das 1608 von Samuel de Champlain 
gegründete Québec City hielt Neu-Frankreich zusammen, dessen Zentrum in der 
heutigen kanadischen Provinz Québec lag.

1673 stießen der Jesuit Jacques Marquette (1637–75) und Louis Joliet (1645–
1700) vom Nordosten aus zum Mississippi vor, und 1682 erreichte Robert Cave-
lier de La Salle (1643–87) die Mississippi-Mündung. Sie untermauerten den fran-
zösischen Anspruch auf die ganze Region zwischen der Mündung in den Golf von 
Mexiko bis hinauf an die Großen Seen und weiter in den Nordosten bis zur Mün-
dung des St.-Lorenz-Stroms. Das gesamte Flussbecken nannte de La Salle „La 
Louisiane“ und nahm es für König Ludwig XIV. in Besitz. 1718 gründete Jean 
Baptiste le Moyne, Sieur de Bienville (1680–1768), „La Nouvelle Orléans“,New 
Orleans.

Aufgrund der wachsenden europäischen Konflikte war Frankreich nicht in der 
Lage, langfristig die Gebietsansprüche gegen die sich von der Küste aus langsam 
ausbreitenden Engländer zu verteidigen. Im Frieden von Utrecht 1713 erhielt 
England beispielsweise die Gebiete der Hudson Bay, Neuschottland und Neu-
fundland zugesprochen. Nach dem King George’s War (1744–48) sowie dem 
French and Indian War (1754–63) übernahmen die Briten dann auch die kanadi-
schen Gebiete sowie das Territorium östlich des Mississippi. Im Jahr 1803 schließ-
lich verschwand Frankreich ganz von der Bildfläche – Napoleon hatte mit dem 
„Louisiana Purchase“ die letzten französischen Gebiete westlich des Mississippi 
an die USA verkauft.

Wirtschaft-
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   Holländische Interessen

Das holländische Interesse an der Neuen Welt konzentrierte sich vor allem auf 
das heutige Gebiet von New York und New Jersey. Im Jahr 1609 versuchte Henry 
Hudson im Auftrag der holländischen Ostindischen Handelsgesellschaft, eine 
Nordwestpassage nach Asien zu finden. Er gelangte dabei in das Mündungsgebiet 
des nach ihm benannten Flusses, befuhr ihn bis in die Gegend von Albany und bean-
spruchte den Fluss sowie das Tal für seine niederländischen Auftraggeber.

Nur wenige Jahre später, 1614, erforschten die Holländer die Landschaften um 
Long Island und hoben Nieuw Holland (Neuholland) aus der Taufe. 1626 kaufte 
der damalige Direktor der neu gegründeten Westindischen Handelskompanie, Peter 
Minuit, den Indianern die Insel Manhattan für Waren im Gegenwert von 60 Gulden ab. 
Hier wurde Nieuw Amsterdam gegründet, die Hauptstadt von Neuholland. Im Jahr 
1647 übernahm Peter Stuyvesant das Amt des vierten Gouverneurs von Nieuw 
Amsterdam und trieb die Stadtentwicklung voran. Schon 1664 endete die holländi-
sche Kolonialisierung mit der Besetzung der Stadt durch die Engländer.

   Kolonisierung durch die Briten

Am systematischsten und nachhaltigsten trieben die Briten die Kolonialisierung 
voran. Von Anfang an wurden englischen Kolonien als Siedlungen angelegt und 
nicht wie z. B. bei den Franzosen als Handelsstützpunkte. Von vornherein zielte 
die britische Kolonialpolitik auf die Erschließung neuer Siedlungsräume für  
Auswanderer aus dem überbevölkerten England sowie als Exil für unliebsame 
Untertanen. Handelskompanien und andere private Gesellschaften erhielten 
Schutzbriefe der britischen Könige und bauten ganz offiziell „königliche Kolo-
nien“ auf. Die Krone versprach sich davon neue Steuereinnahmen und neue 
Absatzmärkte sowie wertvolle Rohstoffe. 

Plymouth, die zweite britische Kolonie in Nordamerika

Manhattan 
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Die ersten Versuche, an der Ostküste sesshaft zu werden, starteten Sir Hum-
phrey Gilberts im Jahr 1583 auf Neufundland (Kanada) sowie Sir Walter Raleigh 
1585 auf Roanoke Island an der Küste von North Carolina. Beide mussten jedoch 
aufgrund der Unwirtlichkeit der Region sowie wegen Lebensmittelknappheit und 
Kapitalmangel vorzeitig aufgeben. Die eigentliche Kolonisierung begann erst 1607 
mit der Entsendung von Siedlern durch die Virginia-Kompanie. Unter der Führung 
von John Smith gründeten sie den Ort Jamestown und die Kolonie Virginia.

   Lesetipp 

Die Gründung und Einrichtung der Plimoth Plantation steht im Mittelpunkt 
des fesselnden Buches „Mayflower“ von Nathaniel Philbrick. Anhand 
der neuesten Forschungsergebnisse beleuchtet Philbrick die Anfänge der 
Siedlung, den wachsenden Konflikt mit hinzukommenden Neusiedlern 
sowie die Konkurrenz zu anderen neuen Kolonien. Auch das zu Beginn 
intensive und freundschaftliche Zusammenleben mit den Indianern und der 
dann aufflammende Konflikt, der zum „King Philip‘s War“ führte, werden 
thematisiert.
• Nathaniel Philbrick, Mayflower (engl. 2006). 

1620 folgten die 102 sog. Pilgrim Fathers (Pilgerväter) und gründeten eine Kolo-
nie weiter nördlich, beim heutigen Plymouth in Massachusetts. Noch auf ihrem 
berühmten Schiff „Mayflower“ hatten sie den „Mayflower-Vertrag“ geschlos-
sen, der die Gründung eines nach religiösen Vorstellungen geordneten politischen 
Gemeinwesens mit gewählten Repräsentanten vorsah. 1621 brachten die nur etwa 
50 überlebenden Siedler mithilfe der ansässigen Indianer die erste Ernte ein – 
heute feiert man dies mit dem Thanksgiving Day. 

1630 erhielt Massachusetts offiziell den Status einer Kolonie, nachdem auch in 
Salem und Boston Siedlungen entstanden waren. 1623 war mit Portsmouth die 
erste Kolonie im heutigen New Hampshire gegründet worden und in der Folge 
ging es Schlag auf Schlag: 1629 übergab King Charles I. das ursprünglich von den 
Spaniern beanspruchte Carolina an Robert Heath und seine Gesellschaft. 1730 
erst kam es zur Teilung in Nord- und Südteil. 

Die Gründung der Kolonie Maryland erfolgte durch Katholiken, die 1634 von 
Cecil Calvert in Baltimore angesiedelt worden waren. Benannt nach Henriette 
Marie, der Frau Charles I., wurde Baltimore erster katholischer Bischofssitz auf 
nordamerikanischem Boden.

1635 wurde Connecticut gegründet, 1636 Rhode Island als Kolonie ins Leben 
gerufen. 1664 besetzten die Engländer das holländische New York, New Jersey 
sowie das ehemals schwedische, dann holländische Delaware. Der Quäker Wil-
liam Penn gründete 1681 Pennsylvania und 1683 wurde Philadelphia, die „Stadt 
der brüderlichen Liebe“, die Hauptstadt. In den Folgejahren ließen sich viele deut-
sche religiöse Flüchtlinge, meist Mennoniten, dort nieder. 1732 gründete James 
Oglethorpe mit Georgia die letzte der 13 britischen Kolonien in Nordamerika.
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Florida: die „14. Kolonie“

Es waren die Spanier, die Floridas strategische Bedeutung schnell erkannten: 
St. Augustine, 1565 gegründet und 1695 mit dem uneinnehmbaren Castillo de 
San Marcos verstärkt, diente als Bollwerk gegen die britischen Interessen und 
als Sicherung des Seeweges entlang des Golfstroms von der Karibik zurück 
nach Europa. Nach dem Pariser Frieden 1763, der den Siebenjährigen Krieg 
beendete, geriet Florida für 20 Jahre unter britische Flagge. Auch die Briten 
hatten nämlich die Bedeutung Floridas nicht nur als strategischer Mittelpunkt 
ihrer amerikanischen Kolonien, sondern auch als „14. Kolonie“ in Nordamerika, 
erkannt. Als sich 1776 die 13 anderen Kolonien von der Krone losgesagt hatten, 
diente das loyale Florida als Bollwerk gegen die aufständischen Kolonisten. 
Auch George Washington war sich der Bedeutung Floridas und St. Augustines 
bewusst: Gleich fünf Mal zwischen 1776 und 1780 versuchten Truppen der 
Unabhängigkeitsarmee auf Befehl Washingtons Florida zu erobern. Allerdings 
konnten die Briten unter dem Oberbefehl des britischen Governors Lt. Colonel 
Patrick Tonyn mit Hilfe der regionalen Indianer jeden Angriff abwehren. Erst 
nach dem Vertrag von Paris 1783, der den 13 nordamerikanischen Kolonien als 
„USA“ die Unabhängigkeit garantierte, mussten die Briten Florida wieder an die 
Spanier zurückgeben. Es sollte noch bis 1821 dauern, ehe Florida Teil der USA. 
werden sollte – und 1845 als 27. Staat in die Union aufgenommen wurde.

   Leben in den Kolonien

Die Entwicklung der einzelnen Kolonien verlief aufgrund der geografischen und 
klimatischen Gegebenheiten sehr unterschiedlich. Florierten in den Neuengland-
Staaten Fischfang, Holzverarbeitung (Schiffsbau), Pelzhandel und Bergbau, war 
Pennsylvania zunächst agrarisch geprägt und brachte es durch Getreideanbau zu 
Wohlstand. In den südlichen Staaten der Ostküste entstand eine prosperie-
rende Baumwoll-, Tabak-, Reis- und Zuckerrohr-Plantagenwirtschaft. Imponie-
rende Herrenhäuser zeugen davon, dass hier eine relativ kleine Oberschicht von 
der Arbeit ganzer Heerscharen rechtloser Sklaven profitierte.

In den Neuengland-Staaten blieb die Bevölkerung zunächst ziemlich homogen 
englischer Abstammung. Puritanische Lebensideale wie Glaube, Fleiß und Sparsam-
keit herrschten vor, man lebte weitgehend autark. Boston und New Haven mau-
serten sich zu Zentren einer „Kolonial-Aristokratie“. Hier wurden zugleich mit 
Harvard und Yale die ersten Universitäten gegründet.

In den zentralen Kolonien Pennsylvania, Delaware, New York oder New Jersey 
war die Gesellschafts- und Wirtschaftsstruktur facettenreicher als in Neuengland: 
Es gab sowohl kleine Farmen als auch riesige Landgüter (z. B. im Hudson River Val-
ley) und es wurden Ackerbau, Viehzucht sowie Obstanbau betrieben. In Städten 
wie New York und Philadelphia blühten Handel und Handwerk.

In der späteren Kolonialzeit war das kulturelle Leben in den Kolonien rege. Uni-
versitäten wie Harvard (*1636), Yale (*1701) und Princeton (*1746) trugen ebenso 
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dazu bei wie gute Privatschulen. Schon 1693 stand in Cambridge/Massachusetts die 
erste Druckerpresse, und bereits vor dem Unabhängigkeitskrieg erschienen allein 
in Boston fünf Zeitungen. Die erste Leihbibliothek (1731) ist Benjamin Franklin zu 
verdanken, ebenso wie 1743 die Gründung der Amerikanisch-Philosophischen Gesell-
schaft. Um 1750 hatte sich zwischen Boston und Charleston eine Gesellschafts-
schicht herausgebildet, die gut mit europäischem Kulturgut vertraut war und mit den 
entsprechenden sozialen Kreisen in England oder Frankreich auf einer Stufe stand.

Die erste bedeutende Einwanderungswelle in die neuen Kolonien kam aus Groß
britannien. Viele Briten verließen den „alten Kontinent“, als unter Charles II. 1673 
alle nicht der anglikanischen Kirche angehörenden Puritaner und Katholiken vom 
politischen Leben ausgeschlossen wurden. Ende des 17., Anfang des 18. Jh. stießen 
deutsche und irische Einwanderer dazu. 

Der Grund für die deutsche Auswanderung war in erster Linie die religiöse 
Verfolgung Andersgläubiger – z. B. von Mennoniten oder Herrnhutern. Deutsche 
siedelten bevorzugt in der 1683 von Franz Daniel Pastorius als erste deutsche Sied-
lung in der „Neuen Welt“ gegründeten Germantown, heute Stadtteil von Phila-
delphia, in der Kolonie New York sowie im Mohawk-Tal. Die nördlichste deutsche 
Siedlung im 18. Jh. war Waldoboro in Maine, die südlichste hieß „Ebenezer“, bei 
Savannah/Georgia. Im Jahr 1750 lebten etwa 100.000 Deutsche in Amerika, fast  
70 % davon in Pennsylvania. Noch heute kann mehr als ein Sechstel der Amerika-
ner auf deutsche Wurzeln verweisen.

Der Grund für die massive Auswanderung aus Irland und Schottland waren 
sowohl Verfolgung und Enteignung der irischen Katholiken unter Cromwell als 
auch die herrschenden Hungersnöte in Irland. Zwischen 1600 und 1770 zogen ins-
gesamt mehr als 750.000 Menschen aus Europa nach Nordamerika. Der größte 
Teil finanzierte die Überfahrt durch den Verkauf aller Habseligkeiten, andere 
bezahlten mit ihrer Arbeitskraft, die sie der Schifffahrtsgesellschaft oder einem 
„Arbeitsvermittler“ für eine bestimmte Zeit zur Verfügung stellen mussten. In den 
Kolonien wurden diese indentured servants (Schuldknechte) wie Sklaven versteigert 
und verloren für eine bestimmte Zeit ihre persönliche Freiheit. Nach Ablauf ihrer 
„Dienstzeit“ erhielten sie die Bürgerschaft und ein Stück Land.

Der Kampf um die Unabhängigkeit
Schon zu Anfang herrschte in den neuen Kolonien der demokratische Grundge-
danke vor, der allen Menschen die gleichen Möglichkeiten und Rechte zugestand. 
Der wirtschaftliche, soziale, aber auch kulturelle Aufstieg stärkte das Selbstwert-
gefühl gegenüber dem britischen Mutterland. Man entfremdete sich immer mehr 
vom Königreich, das versuchte, die Kolonien durch verschiedene Maßnahmen und 
Gesetze an die Kandare zu nehmen. Beispielsweise verbot England zum Schutz der 
eigenen Wirtschaft die Einfuhr von Wolle und Stoffen ins Mutterland. Rohstoffe und 
Textilien durfte nur innerhalb der Kolonien verkauft werden. 1707 beschloss das bri-
tische Parlament, dass die volle gesetzgebende Macht auch für alle Kolonien gälte. 
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Der König behielt sich das Recht vor, Gou-
verneure zu ernennen oder abzusetzen, 
und konnte eigenmächtig in den Kolonien 
Gesetze erlassen und aufheben.

1750 verbot der Iron Act die Errich-
tung von Eisenhütten und Betrieben zur 
Eisenverarbeitung in den Kolonien; Roh-
eisen durfte jedoch nach England ausge-
führt werden. Der sogenannte Currency 
Act (1764) untersagte den Druck eigenen 
Geldes in den Kolonien, und der Stamp 
Act (1765) verfügte, dass auf alle Urkun-
den und Druckerzeugnisse Gebühren-
marken geklebt werden mussten. Im glei-
chen Jahr schrieb der Quartering Act den 
Kolonien vor, für Kost und Logis der 
dort stationierten britischen Soldaten 
aufzukommen. Als dann 1767 bestimmte 
Waren wie Papier, Glas, Tee und Maler-
farben mit Einfuhrzöllen (Townshend Act) 
belegt wurden, stand das Fass kurz vor 
dem Überlaufen. 

Die Engländer bekamen immer stärke-
ren Gegenwind zu spüren: Nach der 

Einführung des Stamp Act wurden öffentlich Stempelmarken verbrannt, und ein 
Jahr später war die englische Regierung gezwungen, das Gesetz zurückzunehmen. 
Die Parole der Kolonisten, „No taxation without representation“ (keine 
Besteuerung ohne Mitspracherecht), wurde zum politischen Wahlspruch. Gegen 
die Besteuerung der im Townshend Act benannten Güter wehrten sich die Bür-
ger, indem sie sich zum Boykott dieser Waren entschlossen. Bis auf die Teesteuer 
musste auch dieses Gesetz 1770 zurückgenommen werden. Der Boykott brachte 
besonders die East India Company in finanzielle Schwierigkeiten. Sie erhielt darauf-
hin das alleinige Recht, Tee nach Amerika zu exportieren. Der Streit eskalierte am 
16. Dezember 1773, als Kolonisten in Indianerverkleidung unter der Führung von 
Samuel Adams Tee ins Meer warfen. Dieses Ereignis ging als Boston Tea Party 
in die Geschichte der USA ein. 

Die Auseinandersetzung mit dem Mutterland schweißte die Kolonien noch stär-
ker zusammen. 1774 trafen sich ihre Vertreter zum 1. Kontinentalkongress in 
Philadelphia und beschlossen, den Handelsverkehr mit dem Mutterland sowie mit 
den anderen britischen Kolonien abzubrechen. Nur Georgia und New York State 
stimmten diesem Plan zunächst nicht zu. Obwohl das britische Parlament einen 
Boykott offiziell verboten hatte, kam es in Massachusetts, das wegen der Tea Party 
besonders in Ungnade gefallen war, sogar zur Aufstellung einer Bürgermiliz: Die 
Minute Men galten als feurige Patrioten, die innerhalb einer Minute zum Einsatz 
bereit sein sollten.

Bei Re-enactments wie hier in Fort King George in Georgia 
wird der Unabhängigkeitskrieg vergegenwärtigt
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Als bei Lexington und dem benachbarten Concord (nahe Boston) britisches Militär 
versuchte, die kolonialen Milizverbände zu entwaffnen, begann am 19. April 1775 
der Unabhängigkeitskrieg. Die britischen Verbände mussten sich zurückziehen. 
Am 10. Mai 1775 fand dann in Philadelphia der 2. Kontinentalkongress statt. 
Der bisher eher lockere Verband der Minute Men wurde zur „Amerikanischen 
Kontinentalarmee“ und George Washington zum Oberbefehlshaber. Die professi-
onell ausgebildeten britischen Truppen glaubten, mit dem bunten Trupp von Kolo-
nisten kurzen Prozess machen zu können, was sich jedoch als Irrtum erwies.

Am 4. Juli 1776 erklärte der Kongress in Philadelphia die Unabhängigkeit der 
Kolonien von Großbritannien. Thomas Jefferson war beim Entwurf der Unabhän-
gigkeitserklärung, die alle 13 Kolonien wenig später unterzeichneten, federfüh-
rend. Mit diesem Dokument wurden das Leben, die Freiheit sowie das persönliche 
Streben nach Glück als unveräußerliche Menschenrechte fixiert. Damit waren die 
Vereinigten Staaten von Amerika geboren.

Die Auseinandersetzungen mit den Briten dauerten auch nach der Unabhän-
gigkeitserklärung noch an. General Washington musste sich zunächst bei Brandy-
wine (südlich Philadelphia) geschlagen geben, die Engländer besetzten New York 
und Philadelphia und der Kongress floh nach York (Pennsylvania). In Europa ver-
folgte man die Entwicklungen mit Interesse und 1777 segelte Marquis de La Fay-
ette mit einer kleinen Freiwilligenschar nach Nordamerika, um Washington zu 
unterstützen. Außerdem machte sich ein ehemaliger preußischer Offizier namens 
Friedrich Wilhelm von Steuben daran, aus einem zusammengewürfelten Hau-
fen eine schlagkräftige Armee zu formen. Dank seiner Bemühungen wendete sich 
das Blatt und die Briten konnten mehrmals geschlagen werden; rund 100.000 Eng-
land-Getreue flohen nach Kanada.

Nach dem Erfolg in der Schlacht bei Saratoga am 7. Oktober 1777 erkannte 
Frankreich die Vereinigten Staaten offiziell an und erklärte Großbritannien den 
Krieg. 1780 folgten Spanien und 1781 die Niederlande dem Beispiel Frankreichs. 
Am 19. Oktober 1781 schließlich kapitulierten die Briten bei Yorktown/Virginia. 
Nun blieb Großbritannien nichts mehr übrig, als im Frieden von Paris (Treaty of 
Paris) am 3. September 1783 die 13 Kolonien als frei, unabhängig und selbständig 
anzuerkennen.

   Die Gründung der USA

Auf die Unabhängigkeitserklärung und den militärischen Befreiungsschlag folgte die 
Verabschiedung einer Verfassung am 17. September 1787 durch die Constitutional 
Convention. Sie ist im Kern bis heute gültig, wurde lediglich nach und nach durch 
derzeit 27 Verfassungsänderungen ergänzt. Sie ist damit eine der ältesten immer 
noch gültigen demokratischen Verfassungen der Welt und beruht auf der strengen 
Trennung zwischen Exekutive, Legislative und Judikative.

Die Verfassung trat am 4. März 1789 in Kraft, und auf ihrer Grundlage wurde 
George Washington einstimmig zum ersten Präsidenten der USA gewählt. 1791 
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wurden die ersten zehn Ergänzungen 
zur Verfassung (amendments) ver-
abschiedet, genannt Bill of Rights. 
Damit wurden die grundsätzlichen 
Menschenrechte wie Unverletzbar
keit von Eigentum und Person, Presse- 
und Versammlungsfreiheit sowie freie 
Religionsausübung festgehalten.

1793 wurde George Washington 
wiedergewählt und als Bundes-
hauptstadt Washington D.C. 
(„District of Columbia“) bestimmt, 
das ab 1800 Sitz des Präsidenten und 
des Kongresses wurde. Zu dieser 
Zeit lebten rund 4 Mio. Menschen in 
Amerika, es gab nur fünf Städte mit 
mehr als 10.000 Einwohnern. Im Jahr 
1796 endete Washingtons Amtszeit 
als Präsident.

Auf John Adams (1797–1801) folgte 
Thomas Jefferson als dritter US-
Präsident. In seine Amtszeit fiel 
1803 der Erwerb des von Frank-
reich beanspruchten Territoriums 
in Nordamerika. Dieser sogenannte 
Lousiana Purchase umfasste die 
heutigen Bundesstaaten Arkansas, 
Nebraska, Missouri, Iowa, South 
Dakota, den größten Teil Oklaho-
mas und Kansas sowie Teile des 
heutigen North Dakota, Montana, 
Wyoming, Colorado, Minnesota 

sowie Lousiana. Auf einen Schlag konnten die Vereinigten Staaten für den lächerli-
chen Betrag von 15 Mio. Dollar ihr Staatsgebiet verdoppeln.

   Der „War of 1812“

Kurze Zeit später griffen europäische Konflikte erneut auf den amerikanischen 
Kontinent über. Da seit dem Unabhängigkeitskrieg Frankreich und die USA Verbün-
dete waren, führte der britisch-französische Krieg um die Vorherrschaft in Europa 
1806 zur Kontinentalsperre sowie im folgenden Jahr zur britischen Gegenblo-
ckade. Amerikanische Handelsschiffe konnten fortan die wichtigsten europäischen 
Häfen nicht mehr anlaufen, worunter die Wirtschaft der Neuen Welt in wachsen-
dem Umfang litt. Zudem griffen britische Kriegsschiffe US-Handelsschiffe an und 
zwangsrekrutierten Besatzungen für ihre Kriegsschiffe.

George Washington, Amerikas erster Präsident


